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vorbereiteten Schlägen ftandhalten kann. Wenn er fell bleibt, beffer: wieder feft
wird, dann wird er fehr viel Anfchluß an ihn finden. So liegt die Sache.

Im übrign geftehe ich offen, daß ich die nächfte Zukunft der Schweiz dunkel
fehe. Ich kann eine Rettung nur auf Grund des alten Wortes glauben: „Dei
Providentia et confusione hominum Helvetia regitur".1) 17. Januar.
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Religiös-jozialer Kurs in Bern.

Der im Dezember-Heft der „Neuen Wege" angekündete Kurs von Prof.
Dr. L. Ragaz aus Zürich über: „Die heutige religiöfe und politifche Lage
und unfer Weg" mußte wegen Kollision mit einer andern Veranftaltung leider
verfchoben werden. Er beginnt nun erft Dienstag, den 29. Januar, und wird
fortgeführt Mittwoch, den 30. Januar, Dienstag, den j. Februar, und Mittwoch, den
6. Februar. Lokal: Konferenzfaal der franzöfifchen Kirche. Beginn jeweilen
um 20 Uhr.

Arbeitsgemeinfchaft für Volksbildung, Langenthai.
Freitag, 25. Januar, und 8. Februar 1935 ulw. Thema: L. Ragaz, Neue

Schweiz. Abfchnitt: Demokratie.
Freunde und Mitarbeiter ftets willkommen im alten Primarfchulhaus.

An die Lefer der „Neuen Wege".
Im Gotthelf-Verlag in Bern und Leipzig toll im Frühjahr 1935 mein Roman

„Das Staunen der Seele"
erfcheinen.

Den heutigen Verhältniffen des Buchhandels entfprechend, kann der Verlag
das Wagnis, ein Buch von ziemlichem Umfang zu Fr. 9.50 herauszugeben, nur
dann unternehmen, wenn er auf mindeftens 700 feite Abnehmer rechnen kann.

So erlaube ich mir, die Lefer zur Subfkription einzuladen; der Preis für Sub-
fkribenten wird nur Fr. 7.— betragen.

Als ich mein Werk diefen Sommer in einem aus verfchiedenen Schichten
unferes Volkes Sich zufammenfetzenden Kreife von Männern und Frauen vorlas,
nannte es ein langjähriger Freund und Mitarbeiter der „Neuen Wege" eine aus-
gezeidmete Propaganda]chrift für den religiöfen Sozialismus.

Um aber den Lefer nicht zu enttäufchen: ich wollte keine Tendenzfchrift,
fondern einen Roman fchreiben. Die Entwicklung zweier Menfchen, eines
großzügig denkenden bürgerlichen Industriellen und Politikers und einer fozialiftifchen
Aerztin im Laufe von drei Jahrzehnten bildet den Inhalt des Buches, als deffen
Grundgedanke etwa Markus 8, 35 bezeichnet werden kann. Aber in dem
Erleben diefer beiden Menfchen ift einbezogen, was unfer Volk im erften Drittel
unferes Jahrhunderts durchgemacht hat, und diefe Dinge, die Gefchäfte, die Politik,

der Krieg, der Klaffenkampf, das Ringen um Frieden und Gerechtigkeit, find
gefchildert vom Standpunkt des religiöfen Sozialismus aus und im Glauben an
den Sieg des Reiches Gottes.

So kann vielleicht diefer Roman fo gut wie Abhandlungen und Predigten
werben für das, was wir wollen und hoffen. Er kann wohl auch Menfchen, die
unferm Denken noch ferne liehen, damit vertraut machen.

In diefem Sinne möchte ich die Lefer der „Neuen Wege" bitten, auf mein Buch
zu fubfkribieren, und wenn fie es im Frühjahr erhalten, zu lefen und zu ver-
wencJen. Rudolf Schwarz.

x) „Die Schweiz wird durch die Torheit der Menfchen und die Vorfehung
Gottes regiert."

55


	An die Leser der "Neuen Wege"

